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Batibor den 16. Mai 1835. 


Die zwei Becher. 
(Beſchluß.) 


— „Sage mir Ruſtan, wie wohnſt du?“ 

„Ich bewohne ein kleines Zimmer in 
dem Pavillon Flora.“ 

— „Haft du es nach tuͤrkiſchem Geſchma⸗ 
cke einrichten laſſen?“ 

„Nein, Sire.“ 

„Du biſt dumm; laß es tuͤrkiſch ein 
richten, mein Junge.“ 

Der Kaiſer entfernte ſich und Ruſtan 
ließ, nach dem Willen des Kaiſers, ſeine 
Zimmer auf orientaliſche Art einrichten, ein⸗ 
fach, aber ganz im Geſchmacke ſeines Vater⸗ 
landes. 

Die Mamelucken langten in Paris an 
und erregten allgemeines Erſtaunen; es war 
eine lebendige Trophäe, welche Aegypten Na⸗ 
poleon ſandte, und er nahm ſie mit dem 


Ates Quartal. 


befriedigten Stolze eines Siegers, aber auch 
mit ſo viel Wohlwollen an, daß die Fremdlin⸗ 
ge in ſeinem Stolze mehr eine Ehre, als eine 
Demuͤthigung finden mußten. Ruſtan beob⸗ 
achtete ſie ſehr aufmerkſam; dieſe Geſichter 
waren für ihn eine lebendige Erinnerung. 
Als die Officire dem Kaiſer vorgeſtellt wur: 
den, blieb einer aus der Gruppe ſchuͤchtern 
zuruͤck. Ruſtan ging auf ihn zu, redete ihn 
in der Mutterſprache an und erkannte ihn; 
es war Alibz Alib, der am Verlobungs⸗ 
tage mit ihm aus dem nun verlornen Be⸗ 
cher getrunken hatte. 

„Und Nephtalie?“ fragte Ruſtan faſt 
unwillkuͤhrlich. 

nie iſt todt!“ 

Und beide ſchwiegen einen Augenblick. 

„Todt ohne Gatten?“ fuhr Ruſtan fort, 
indem er auf Alib einen funkelnden Blick 
warf, gleich der Klinge eines ſyriſchen Dolches. 


— „Nein!“ 
„Und wen hat ſie eeheirafer?" * 
— „Mich.“ 
„Dich 7!“ 8 
85 Ruſtan ließ die Hand Alibs los! de 
Augen wurden ihm nicht naß; er ah. ihn 


8 
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an, aber in ſeinem Blicke lag jezt weder 


Zorn noch Unwille, ſondern eine unbe: 
ſchreibliche Miſchung von Ueberraſchung und 
Mitleid. 


5. 


Zwei ganze Wochen waren ſeitdem ver⸗ 
gangen; der Kaiſer hat bereits die erſte 
Muſterung über das ganze Regiment gehal⸗ 

ten und wollte dann, daß Ruſtan und die 

Mamelucken bei einem Feſtmale beiſammen 
ſehen; bei dieſem Male gelobten ſich Alib 
und Ruſtan von neuem Freundſchaft und 
Vergeſſenheit des Vergangenen. Indeß be⸗ 
ſchaͤftigte den Mamelucken des Kaiſers 
fortwaͤhrend ein geheimer Plan. Er ging 
haͤufig zu dem geſchickten Goldſchmidt Odiot, 
brachte ganze Stunden lang in der Werk⸗ 
ſtatt deſſelben zu, und eines Tages ſah man 
ihn in das Schloß geheimnißvoll einen Be: 
cher bringen, den er ſorgſam verbarg. Den 
andern Tag lad er den Lieutnant Alib zu 
ſich ein. 

Der Mameluckenofficier ſtellte fich pänft: 
lich ein, und war freundſchaftlichſt von fei- 
nem Landsmanne empfangen. Sie hatten ein⸗ 
ander ſo viel zu ſagen, wenn nur einmal 
angefangen war. Ruſtan begann zu erſt 
von Armenien und allen ſeinen Erinnerune 
gen; fie wuͤnſchten einander Gluck zu ihrer 


Lauf bahn; dann erzählten fie ihre Aben: 
teuer. Alib hatte Armenien nach dem Tode 
Nephtalies verlaſſen, die einem Grame uns 
terlag, den fie nie entdecken wollte. Warum 
ſie eingewilligt hatte, Alib zu heirathen, war 
ein Geheimniß, daß er nur durch die na⸗ 
tͤrliche Unbeftändigfeit der Frauen und die 
Abweſenheit Ruſtans zu erklaͤren wußte, wel⸗ 
che ſie einer andern Liebe zuſchrieb. Kein Wort 
von dem Becher! Auch Ruſtan ſprach nicht 
davon, ſchien vielmehr abſichtlich dieſen Ger 
genſtand zu vermeiden, 

Die Stunden vergingen ſchnell bei den 
Geſpraͤchen, welche die beiden Mamelucken 
in die Heimath und die gluͤckliche Jugend⸗ 
zeit zuruͤck verſetzten. Die Einrichtung des 
Zimmers verſtaͤrkte die Taͤuſchung noch, und 
die Gerichte, welche man auftrug, waren die 
vaterlaͤndiſchen. 

Mit einemmale gab Ruſtan ein Zeichen; 
ein armeniſch gekleideter Diener trat herein 
und überreichte mit den gewöhnlichen Foͤrm⸗ 
lichkeiten ſeinem Herrn einen Becher. Die— 
ſer ſtand auf, beruͤhrte ihn mit den Lippen 
und reichte ihn ſeinem Gaſte. Bei dem 
Anblicke deſſelben ſtuͤrtzte Alib, erſtaunt, uͤber⸗ 
raſcht, wie vom Blitze getroffen nieder, Ruß 
tan entfernte ſeine Leute und eilte ihm zu 
Hilfe. 

Die Blicke Alibs waren unftät, feine 
Worte ohne Zuſammenhang. Was ſagte er? 
er ſpricht von der Entwendung eines Bechers, 
von einem Maͤdchen, das ſich gegen die 
Gewalt ſtraͤubt, bittet und fleht, und zu 
dem Altare geſchleppt wird, um einen fal⸗ 
ſchen Schwur zu ſchworen. Warum dieſe = 


* 
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Worte des Verbrechens und der Reue, die 
er hervorſtammelt? Warum verlangt er, 


man ſolle den zarten weißen Koͤrper von 


ihm entfernen, den der Todt, ſagte er, 
kaum beruͤhrt zu haben ſcheine? Warum 
wiederholt er, er wolle ein Leben enden, 
das immer von der verflucht worden ſey, 
welche er ſo ſehr geliebt, daß er ſich, um 
fie zu beſitzen, den ſchrecklichen Strafen 
ausgeſetzt habe, welche der Prophet fuͤr die 
beſtimmte, die die heilige Gaſtfreundſchaft 
verletzten? Und — was bedeutet dieſe graͤß— 
liche Ruhe, welche plotzlich auf den Wahn: 
ſinn folgt? 

„Alib!“ ſprach Ruſtan; „geh, ich ver: 
zeihe dir; Du warſt nur das blinde Werk: 
zeug des Schickſals, welches mir den Platz 
an der Seite Napoleons angewieſen hatte, 
komm wieder zu dir die Pruͤfung war zu 
ſtark. - 

Alib erlangte allmaͤhlig den Gebrauch 
ſeiner Sinne und ſeines Verſtandes wieder; 
ſeine Blicke richteten ſich aͤngſtlich auf die 
Tafel, und er ſah den Becher wieder. Es 
war der, welchen er einſt geraubt hatte, der 
Becher Ruſtans, mit welchem der Beſitz 
Mephtalies verbunden war. Wie war die: 
ſer Becher nach Paris, in die Tuillerien 
gekommen, da er ihn doch ſelbſt in den Eu⸗ 
phrat geworfen, und nur ſeinen Schmerz 
und die Reue behalten hatte, von denen er 
ſich nicht befreien konnte 2 Alib erfuhr es nie. 

Ruſtan ſah trotz der Zeit und der Ent⸗ 
fernung jenen Becher noch immer vor ſeinen 
Augen, und hatte ihn Odiot ſo genau be⸗ 


ſchrieben, daß der Kuͤnſtler ihn taͤuſchend 
aͤhnlich nachzubilden vermochte. 


6. 


Viele Jahre nach dem Fruͤhſtuͤcke in 
den Tuilerien, in der Schlacht bei Leipzig kam 
ein Mameluck zu Ruſtan und forderte ihn auf, 
einen Sterbenden zu troͤſten, der ihn im 
Namen des Propheten darum beſchwoͤre. 
Ruſtan folgte dem Boten. Bei der Garde 
bei dem Scheine halbgeloͤſchter Feuerbraͤnde, 
ſah er Alib liegen, der ihm die Hand ent: 
gegen hielt und Spruͤche aus dem Koran 
betete. Kaum hatte Ruſtan dieſe Hand er⸗ 
griffen, als ſie erkaltete. Alib ſtarb an ei⸗ 
ner Wunde, die er nicht hatte verbinden 
laſſen. 


KKK 


725 

4 Einem hochgeehrten Publico wird 0 

4 hiermit ganz ergebenſt angezeigt daß 

die Bade⸗Anſtalt zu Wilhelms⸗ 

Bad bei Kokoſchütz 5 

mit 1. Jung 8 

eröffnet wird. Bade ⸗Gäſte werden 
höflichſt erſucht Ihre Ankunft 8 Tage 
vorher gefälligſt anzuzeigen. 

f Kokoſchütz den 12. Mai 1835. 

N 


v. Rymultowfski. 


Anzeige. 


Für einen Wirthſchafts⸗ Schreiber, 
welcher, (wo möglich militairfrei,) mit 
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guten Zeugniſſen über feine Kenntniſſe 
und moraliſcher Führung verſehen iſt, 
und eine gute correkte Handſchrift ſchreibt, 
wird vom 1. Juli d. J. ab eine Stelle 
offen, und hat derjenige welcher ſich da⸗ 
rum bewerben will, ſich des baldigſten 
bei der Redaction des Oberſchleſiſch. 
Anzeigers perſönlich zu melden. 


Ratibor am 14. Mai 1835. 


Die Weinhandlung des 
L. Heilborn 
empfiehlt zur geneigten Abnahme 
Roth⸗Wein a 12 Sgr. 
Würzburger a 10 > 
Laubenheimer a 15 + 
Liebfrauenmilch a 18 Sgr. 


Bei Abnahme von mehreren Flaſchen 
bedeutend billiger. 


is ag 


Das Verzeichniß von den ausgebo⸗ 
tenen Muſikalien kann bei der Redakti⸗ 
on des Oberſchlſ. Anzeigers eingeſehen 
werden. 


So eben habe ich erhalten: verſchie⸗ 
dene Sorten leinwandene Staub-Mäntel 
für Männer und Frauen, ſowie auch Som⸗ 
mer⸗Beinkleider von verſchiedener Gate 
tung, moderne Sommer⸗Weſten, Sommer⸗ 
Röcke und Schlafröcke, die ich in den bil⸗ 
ligſten Preiſen zur gefälligſten Abnahme 
hiermit beſtens empfehle. 

Ratibor am 15. Mai 1835. 


Dzilnitzer. 


Anzeige. 
Das ein Viertel Loos No. 80995 o. 
Sten, Klaſſe 71ſten Lotterie iſt dem Spies 


6. V. 18. 


ler abhanden gekommen. Der etwanige 
darauf fallende Gewinn kann nur dem 
rechtmäßigen in meinem Buche verzeichne⸗ 
ten Spieler ausgezahlt werden, und war⸗ 
ne hiermit vor jedem Mißbrauch. 


Ratibor am 14. Mai 1835. 
F. Samoje, 


In Kalinowitz bei Gross- 
Strehlitz sind noch 200 zucht- 
fähige Mutterschaafe aus der hoch- 
feinen, ‚wollreichen und erblich- 
gesunden Heerde zu biligem Prei- 
se zu verkaufen 
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